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von den Stromimpulsen getroffen und abgetötet. Nach durchschnittlich 60 
Stunden waren alle Muscheln tot. Aufgrund der im Labor erarbeiteten 
Methode wurde in Zusammenarbeit der Arbeitsgemeinschaft für Elektrofi-
scherei und den Siemens-Schuckert-Werken ein Gerät gebaut, das nun in der 
Praxis an einem Kraftwerk in Spanien eingeaetzt werden soll. 
I 
E. Halsband 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei , 
Hamburg 
*) Ergebnisse deutscher Lachsuntersuchungen 
In dem Bericht "Beiträge zur Biologie und Bestandskunde des Atlantischen 
Lachses in der Ostsee" (Berichte der DWK Nr.18, Heft 3/4, 1966) sind die 
Resultate der deutschen Lachsuntersuchungen aus den Jahren 1957-1963 darge-
stell t worden. Einige Ergebnisse dieser Veröffentlichung werden im folg'enden 
zusallllliengefaßt. 
Der Lebenszyklus der Lachse ist gekennzeichn~t durch eine Jugendperiode im 
Süßwasser, eine Freßperiode im Meer, die Geschlechtsreifung und die Rück-
kehr in den Heimatfluß zum Zwecke des Laichens. Im <Zusammenhang damit füh-
ren die Tiere eine periodische Wanderung durch, die in die Smoltwanderung, 
die Nahrungswanderung und die Laichwanderung eingeteil<t werden kann. 
Nach Markierungsexperimenten verläuft die Wanderung der Smolts aus den 
Bottnischen Flüssen nach folgendem Schema: Die Lachse der Bottenwik hal-
ten sich nach der Auswanderung aus den Flüssen größtenteils noch über ein 
Jahr lang im Bottnischen Meerbusen auf, bevor ein Teil in das Hauptbecken 
der Ostsee abwandert. Dabei vereinigen ,sie sich mit den um ein Jahr jün-
geren Lachsen der Bottensae, da diese Tiere überwiegend nur, bis zum Hoch-
sommer des ersten Meerjahres in den nördlichen Gewässern bleiben. 
Nach Erre'i chen des Weidegrundes werden im Meer kiline weiträumigen Wande-
rungen mehr vollzogen. Die bisher nachgewiesenen maximalen Wanderentfer-
nungen dieser Lebensperiode betragen weniger als 140 Seemeilen. In vie-
len Fällen waren die Wiederfangplätze von den Aussetzungsorten nach einem 
Jahr weniger als 50 Seemeilen entfernt. Bei den Nahrungswanderungen han-
delt es sich daher um unperiodische Nahbewegungen, die durch die Suche 
nach Nahrungsor,ganismen und durch die Verfolgung der Deute bestimmt wer-
den. Sie stehen außerdem wahrscheinlich im Zusammenhang mit den Wind- und 
Strömungs bedingungen. Die Lachse bilden im allgemeinen kleine G,l'uppen 
von 2 bis 10 Individuen, die überall anzutreffen sind. Unter dem Ein-
fluß des Nahrunisangebotes und der Windverhältnisse bilden sich von Zeit 
zu Zeit aus den kleinen Gruppen stärkere Verbände. Sammeln sich die Lachse 
in Gebieten stärkerer Nahrungskonzentration, so steigen die Fänge allmäh-
lich an, halten einige Tage lang einen Höchstwert, um danach wieder lang-
sam abzufallen. Demgegenüber kommt es als Folge einer starken windbeding-
ten Strömung in Staugebieten zn einer schnellen Ansammlung von ,starken 
Lachsgruppen, die sich durch plötzliche, meist ein- bis zweitägige Er-
tragserhöhungen anzeigen. ' Solche stärleeren Lachsverbände sind jedoch nicht 
als Schwärme zu bezeichnen, da zwischen den ein~elnen Tieren nur ein loser 
Zusammenhang besteht. Auch in den dichte,sten Konzentrationen sind , die Lachse 
durchschnittlich mehr als 10 Meter voneinander entfernt, obwohl in Einzel-
fällen bis zu 20 Lachse in einem Netz gefangen werden können. Die bei der 
Nahrungswanderung zurückgelegten Entfernungen betragen durchschnittlich 
wer..iger als 10 Icm/ Tag. 
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Nach den Untersuchungen besteht eine gewisse Wahrseheinlichkeit, daß ' sich 
nach starken Ostwindlagen größere Lachsansammlungen in der lIanöBueht, vor 
Bornholm, vor dem Adfer Grund und im Westteil der Danziger Bucht finden 
lassen. Nach starken qestwindlagen wären solche Ansammlungen zum Beispiel 
vor Brüsterort und auf der Niddenbank anzutreffen. . 
Die an 2 400 Lachsen durchgeführten Nahrungsuntersuchungen zeigen, daß die 
Sprotte über 75 %, der Hering 13 % des gesamten Nahrungsgewichtes ausmach-
ten. Von einiger Bedeutung waren außerdem der Hornfisch, der Sandaal und 
die Mysideen. Die im Jahresdurchschnitt von den Ostseelachs.en verzehrte 
Sprottmenge kann 7 000 - 20 000 t betragen haben. Das ist etwa 50 ~ des 
gesamten Sprottertrages au's der Ostsee. Diese Untersuchungen zeigen,' daß 
LachR!<onzentrationen immer dort am wahrscheinlichsten sind, wo sich star-
ke Sprottschwärme aufhalten. In solchen Fällen versprechen die Treibnetze 
jedoch immer bessere Erträge als die Angeln, da die Lockwirkung des Angel-
kö 'ders wegen des starken Nahrungsangebotes relativ ' gering ist. 
Während der Fr&ßperiode im Meer, machen die Lachse ein sehr starkes Wachs-
tum durch. Bei dem im ersten Me.erjahr vorherrschenden Streckungswachstums 
zeigen sie eine Längenzunahme von etwa 30 cm und sind am Ende des ersten 
Jahres ungefähr 45 cm lang. Die Gewichtszunahme beträgt in diesem Zeit-
raum etlfa 1 kg. Nach dem zweiten IJeer jahr beträgt die Länge mehr als 70 cm, 
währenu das Gewicht nach einem Zuwachs von etwa 2 kg mehr als 6 Pfund aus-
macht. lJie stärkste Zunahme liegt im dritten Meerjahr vor, wenn die Lachse 
durchschnittlich etwa 4 kg an Gewicht ,gewinnen. Sie wiegen dann insge-
samt etwa 14 Pfund und weisen eine Länge von mehr als 90 cm auf. Diese 
Angaben zeigen, daß die Lachse des ersten Meerjahres praktisch nicht be-
fischt werden. Sie treten erstmalig im Herbst ihres zweiten Meerjahres , 
wenn si 'e sich etwa 1 1/4 Jahre in der Ostsee aufgehalten haben, in den 
Fängen auf. 
Während des Aufenthaltes im Meere wird in zunehmendem,Maße Fett als Ener-
giereserve ei.ngelag~rt. Erst wenn die Tiere zu Beginn eines Jahres einen 
Fettgehalt von etwa 12 % im Filet aufweisen, kann man anhand der Größen-
zunahme der kleinen Eizellen nachweisen, daß der Reifungsvorgang begon-
nen hat. Ab April jeden Jahres beginnen diese reifenden Lachse dann ab-
zuwandern. 
Dadurch, daß die jungen Lachse fangfähig werden und die reifenden Lachse 
abwandern, kommt es zu einer jahreszeitlichen Veränderung in der Zusam-
mensetzung des Bestandes. Von Herbst bis Frühjahr setzt sich die Haupt-
masse der Fänge aus solchen Tieren zusammen; die. sich im zweiten und 
dritten Jahre im Meere befinden. Wenn ab April die laichenden Lachse 
abwandern; sinkt das Durchschnittsgewicht der Tiere. Dieser Trend setzt 
sich bis zum Herbst dadurch fort, daß nun neue Junglachse fangfiihig ge-
worden sind und zu dem ausgebeuteten Bestand treten. Aufgrund ihres ge-
ringen Gewichtes fällt 'das ,Durehschni ttsgewicht der gesamten Fänge wei-
terhin ab. Erst wenn alle jungen Tiere in die ausgebeutete Phase einge-
treten sind, beginnt, bedingt durch das Wachstum, ein neuer Anstieg des 
Durchschnittsgewichtes. 
Der lle~inn der Laichwanderun wird dadurch deutlich, daß der Anteil 
von großen Lachsen über 5 kg) bei Dornholm im Laufe des Frühjahres 
ab- und im Danziger Tief zunimmt • . Die Lachse suchen sehr schnell ihre 
lIeimatflüsse auf. Sie steigen bereits ab Mai in den südlicheren und 
ab Juni in den nörulicheren Flüssen auf. 
Die Lachsfischerei mit ihrem teuren Materialaufwand erfordert einen 
erheblichen Jahresumsatz, um einen Fischereibetrieb auf seine Kosten 
kommen zu lassen. Zur Erreichung der nentabilitntsgrenze muß ein Lachs-
- 59 -
kutter etwa 400 Treibnetze mitführen und pro Reise 250 Lachse im Gewicht 
von etwa 20 Zent~ern erbeuten. 
Um die .zukünftige Entwi~klung der Lachsfischerei beurteilen zu können, ist 
es notwendig, die Produktionskraft des Bestandes zu kennen. Im Durchschnitt 
der Jahr·e 1957-63 bestand ' die Lachsbevölkerung in der Ostsee aus mehr als 
1 000 000 marktfähigen Fischen. Von diesen hielten sieh etwa 750 000 wäh-
rend des . . zwei ten und 250 000 während des dritten Jahres im Meere auf. Im 
Laufe der Saison gingen von den marktfähigen Fischen aus natürlichen Ur:'" 
sachen 5 ~ zugrunde. Durch die Fischerei wurden 40 ~ entnommen, während 
30 ~ zum Laichen wanderten. Die letzteren sind jedoch das Objekt der Kü-
sten- und FlußfiBcherei, so daß nur ein Teil von ihnen zu den Laichplätzen 
gelangen. 
Die zukünftige Entwicklung der Lachsftscherei wird durch zwei Tatsachen 
bestimmt,nämli~h durch die schwedischen Besatzmaßnahmen und durch den 
Umfang de.r · fischereilichen Ausbeutung. Die schwedischen Aussetzungen haben 
heute bereits. einen solchen Umfang erreicht, daß wahrscheinlich mehr .als 
23 ~ der in der Ostsee vorhandenen Lachse künstlich in Schweden gezüchtet 
worden sind. Eine Verstärkung dieser Anstrengungem bedeutet; . daß die Er-
träge der Lachsfischer·ei von Jahr zu Jahr weniger Schwankungen erfahren,-. 
so daß sieh die zu erwartenden Anlandungen immer genauer vorhersagen las-
sen. Ein derartiger Verlauf ist aber nur dann zu erwarten, wenn auch Schwe-
den sus der Lachsfischerei so viel erlöst, daß sich diese Anstrengungen loh-
nen. Damit ist das zweite Problem, nämlich die schonende Behandlung des Be-
standes angesprochen . . Es ist bereits gesagt worden, daß die Lachse im drit-
ten Jahre des Meeraufenthaltes etwa 4 kg an Gewicht znnehmen. Die Erträge in 
der Fischerei würden also um so höher sein, je mehr Lachse dieses Alter und 
dieses Gewicht erreichen. Das bedeutet, daß. eigentlich nur diejenigen Fische 
gefangen werden sollten, die s ich im ·dri tten Meerjahr befinden (über 10 Pfd. ), 
Je stärker dagegen dia kleineren · Fische ausgebeutet werden, um so weniger 
Tiere werden dieses Alter erreichen und um so geringer werden die Erträge 
sein. Darüber hinaus würden dann aber auch weniger Lachse zum Laichen wan-
dern, und der schwedische Fischereiertrag müßte fallen. Das könnte in seiner 
letzten Konsequenz nur dazu führen, daß Schweden seine Anstrengungen zur Er-
haltung des Lachsbestandes aufgibt. Es bleibt daher nur zu wünschen, daß alle 
in der Lachsfischerei Beschäftigten dieses Problem als eine Existenzfrage 
erkennen und danach.handeln. 
*)erscheiqt auch im "Fischereiblatt" 
F. Thnrow 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Labor Kiel 
3. BINNENFISCHEREI 
Der Einfluß von Detergentien auf die chemischen Sinnesorgane 
der Fische 
Nach dem zweiten Weltl<rieg hat die chemische Industrie eine Vielzahl von 
modernen und vielfältig anwendbaren Wasch- und Reinigungsmitteln entwik-
kelt. Die waschaktiven Substanzen bestanden überwiegend ans Alkylbenzol-
sulfonaten vom Typ des Tetrapropylenbenzolsulfonats. Die guten waschtech-
nischen Eigenschaften schnfen dem Tetrapropylenbenzolsulfonat große Ver-
wendungsmöglichl<ci ten. Doch mit \V8chscnder Anwendung mehrten sich a uch 
di e Klagen über das s tarke Schiiumen in den Kläranlagen, Schleusen und 
